
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 27 (1911)

Heft: 41

Artikel: Festigkeits-Lehre

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-580356

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-580356
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


glatte. t*lwci!. «eaitt*. uWeifttt&fatt") «t. 4i

fetpng beSfelben plant unb gleichzeitig eine billigere 2luS=

gäbe in ïleinerem gormat erfgeinen lägt.
Slug bei ben umfaffenben (Erhebungen über bie ®er=

breitung ber roilbtoachfenben Haarten ber Sgweij,
roetge im Auftrage beS ^Departements beS gnnern unter
Leitung beS QberforfiinfpeïtorateS unb beS botanifcfjen
SRufeumS beS ißoIgtegnitumS im ©ange ftnb, werben
intereffante 33äume unb SBalbbilber notiert unb beren
©rljaltung angefirebt. SieuerbingS hat Çenri ©orreoon
in ©enf ein entt)uftafiif<f) gefgriebeneS unb reich illu»
ftrierteS 93udE) über „Nos arbres" herausgegeben. ®ie
fgtoeijerifge -geitfc£)rift für gorftroefen lägt auf Sln=

regung greS rührigen StebaftorS 2)r. ganthaufer bfterê
Silber unb SSefgreibungen fgöner Säume erfgeinen,
bie fpäter gefammelt werben follen. fßrof. gelber be»

fprigt in einem bemnächft in jweiter Stuflage erfgeinen
ben reig ausgematteten Sanbe in anregenber SBeife
„Statur unb Kunft im SBalbe". gm Kanton ÏÏBaabt
hat ber ïantonale gorftoerein im gahr 1910 ein gut
gefgriebeneS Such unter ber Seitung oon gorftinfpettor

Sabouj herausgegeben: „Les beaux arbres du can-
ton de Vaud", baS eine überrafdhenbe gülle intereffanter
Saumgeftatten oorgeführt. gm Kanton Safetlanb hat
bie SDireftion beS gnnern baS KantonSforftamt beauftragt,
baS SRaterial p fammeln für ein „forfibotanifcheS SRerf»
bud)" ; ebenfo im Kanton Sologurn unb Sern.

4. fDie bantbarfte unb mirfungSoollfte Slufgabe beS

StaturfgugeS befteht in ber Schaffung non Steferoationen
(Pflege oon £ieraft)len, Stationalpärfen, Staturfgugpärt'en,
Sanngebieten, Sgongebieten).

®ie Slmerifaner ftnb in biefer ^infidht unS längft
ootangegangen. @S finb bis fegt 10 folger Stationai»
parfe in ben Sereinigten Staaten gefchaffen: ber ältefte
ift bie „Hot spring reservation" in SlrïanfaS (1832),
wo 49 heige Quellen einen îgermalroaffergug oon 4,5
SRiüionen Siter täglich ergeben unb nun eine förmliche
Sabeftabt befiehl, beren Territorium bem Staat gehört.

®ann famen bie brei ©ebiete auf ber Sierra Steoaba
in Kalifornien bap, auf benen bie berühmten SRammut»
bäume (Sequoia gigantea) wadhfen, ber 3)ofemite=, Se-
quoia» unb ©eneral ©ranb SlationaLfßarf ; bann 1872
ber S)etloftone=i|3art', eine gläche oon 532,000 ha mit
Stabelmalb, reichem SBilbftanb unb phlreigen beigen
SprigqueHen. Später îamen nod) ber ®rater=Sate in
Oregon, ber SRount Stainer in SBafhington, bie SBittb
©aoe in Süb=®atota, bie 3)tefa=Serbe in Kolorabo unb
ber fßelrifielb gorefi in Slripna.

gn fDeutf'glanb ift bie Sage beS StaturfgugeS bant
ber unetmübligen $ätigfeit feines ÇauptforbererS, beS

fierrn kßrofefforS ©onroeng, fehr weit qebiehen. gn
ißreugen begeht feit 1906 eine „Staatliche Stelle für
Sîaturbenîmalpflege" ; ftaatliger Kommiffar ift ber eben

genannte ^rofeffor ©onroeng, ber einen ftänbigen wiffen»
fgaftligen Hilfsarbeiter pr Seite hat. ®er Kommiffar
hat bie ganje Sewegung p leiten, Slnregungen p geben,
©utagten p oerfaffen, Sorträge p halten, ^ublit'ationen
herauSpqeben unb mit ber über baS ganje Sanb fidf»

erftrecfenben Organifation oon ißrooinjialfomiteeS, 33e»

jirfSfomiteeS 2C. in ftänbiger güglung p bleiben.
®ie praftifdjen ©vfolge finb fehr bebetttenb. gagl»

reiche ©injelobjelte finb gefgügt (erratifdhe Slöde, Höh=
len 2c. ; oiele SegetationSfompleje (SRoore, ^cibefireden,
SBalbparjeüen) finb bürg) bie befigenben ©emeinben,
Korporationen ober Sereine für alle geiten als unan»
taftbar erflärt. ®ie grögten preugifgen Steferoate finb
foigenbe: ©in urwügfiger alter ©igenwalb in ber Qber»
förfterei Sceljerturn in Hannooer migt 4,5 ha. ®er
gieSbufch, ein SRifgmalb mii ©iben in ber £ugeter
Heibe migt 18,5 ha; baS Steferoat Hotnbreffen im Sie»

gierungSbejirî Kaffel 70 ha unb baS ißlagefenn, ein
intereffanteS SRoor bei ©berSwalbe 157 ha. gernet
würben S3ogelfguggehölje, Sogelfreiftätten unb SogeL
fgugfolonien in SJtenge gefgaffen unb einzelne gefäf)r=
bete Slrten bürg befonbere Serorbnungen gefgügt.

$ie Sfanbinaoier mit igrem ausgeprägten Sinn für
Statur unb beren Stubium blieben nicht prüd: gn
Schweben würbe 1904 bie SRotion Starbäct im Steigs»
tag gutgeheißen, welche ben Sehug ber Staturbenfmäler
oerlangte, unb 1909 würben bie Sorfgläge ber oom
SteigStag gewählten Kommiffion gutgeheigen, fobag
Sgweben nun eine g an je Slnjagl groger „Staturparfe"
befigt, bie in ihrer ©efamtheit ein ootlftänbigeS SUfe

oon SgwebenS urfprüngliger Statur geben.

(Sglug folgt.);

Stadjbrucf oerboten..

Çeffigfeitê=£e^te.
(gortfehung.)

®iefe Surgbiegung ift jebog ungefährlig ; bebenflig
würbe fie erft, wenn bie unteren Holjfafern fo gefpannt
werben, bag fie p reigen brogen.

SBer baS bisher ©efagte oerftanben hat, ift nunmehr
in ber Sage, aüe Slufgaben, bie fig auf gug unb ®rucf
befgränfen, p löfen. ®abei wirb allerbingS oorauS»

gefegt, bag er ben Querfgnitt ber oorfommenben Kon»

ftruftionSteile beregnen tann. SllS folge Ouerfgnitte
ïommen am weiften cor: ®aS Quabrat, baS Stedgteg
ber KreiS, ber KreiSring, baS Sieledl, baS SDreiecl unb
bie ©Üipfe. ®ie hiefür erforberligen Seregnungen feien

hier furj angebeutet:

^nljalt be§ QuabratS Seite ntal Seite. J S x S,

„ „ Siegteds Sänge mal 93:eite. J 1 x b.

„ SreifeS §atnmeffer mat §albmeffer mal 3,14.

t kxhx 3,14.

„ „ KreiSrtngë Schalt groper weniger (fn^alt tteiner
Ktei§.

„ „ SSietedES ^nbatt ber einjeteen ©teiede.

„ „ ®reied§ ©cunhlinie mal §öbe geteilt tmrd) 2.

g x h

2

„ ber ©Uipfe §albe grobe unb balbe flehte 2l^fe
mal 3,14.

Seregnung non KonftruïtiowSteiïen auf ®rutf.

Sei biefen Seregnungen ift entweber bie Selaftung
gegeben unb eS wirb bie Stärfe ber Stüge gefugt,
ber in ber fßrajiS faft immer oorîommenbe gaH, ober

aber wir haben ben Querfgnitt ber Stüge unb follen

unterfugen, welge Sä ft fie aufnehmen ïann.

Hiep ein Seifpiet: ©in gimmermann hat oor fig
einen iß f oft en oon ©igenholj, 18 auf 18 cm ftarl,
alfo einen quabratifgen Querfgnitt. @r foH beregnen,
wie oiel Kilogramm ber fßfoften trägt. ®ap ift er»

forberlig, bag er bie ©röge beS ißfoftenquerfgnitteS
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setzung desselben plant und gleichzeitig eine billigere Aus-
gäbe in kleinerem Format erscheinen läßt.

Auch bei den umfassenden Erhebungen über die Ver-
breitung der wildwachsenden Holzarten der Schweiz,
welche im Auftrage des Departements des Innern unter
Leitung des Oberforstinspektorates und des botanischen
Museums des Polytechnikums im Gange sind, werden
interessante Bäume und Waldbilder notiert und deren
Erhaltung angestrebt. Neuerdings hat Henri Correvon
in Genf ein enthusiastisch geschriebenes und reich illu-
siliertes Buch über ,.Vos arbres" herausgegeben. Die
schweizerische Zeitschrift für Forstwesen läßt auf An-
regung ihres rührigen Redaktors Dr. Funkhäuser öfters
Bilder und Beschreibungen schöner Bäume erscheinen,
die später gesammelt werden sollen. Prof. Felder be-

spricht in einem demnächst in zweiter Auflage erscheinen-
den reich ausgestatteten Bande in anregender Weise
„Natur und Kunst im Walde". Im Kanton Waadt
hat der kantonale Forstoerein im Jahr 1910 ein gut
geschriebenes Buch unter der Leitung von Forstinspektor
H. Badoux herausgegeben: „ll,os beaux arbres àu eau-
tou äe Vauä", das eine überraschende Fülle interessanter
Baumgestalten vorgeführt. Im Kanton Baselland hat
die Direktion des Innern das Kantonsforstamt beauftragt,
das Material zu sammeln für ein „forstbotanisches Merk-
buch"; ebenso im Kanton Solothurn und Bern.

4. Die dankbarste und wirkungsvollste Aufgabe des
Naturschutzes besteht in der Schaffung von Reservationen
(Pflege von Tierasylen, Nationalpärken, Naturschutzpärken,
Banngebieten, Schongebieten).

Die Amerikaner sind in dieser Hinsicht uns längst
vorangegangen. Es sind bis jetzt 10 solcher National-
parke in den Vereinigten Staaten geschaffen: der älteste
ist die ,,Hut spring rosorvatiou" in Arkansas (1832),
wo 49 heiße Quellen einen Thermalwafferguß von 4,5
Millionen Liter täglich ergeben und nun eine förmliche
Badestadt besteht, deren Territorium dem Staat gehört.

Dann kamen die drei Gebiete auf der Sierra Nevada
in Kalifornien dazu, auf denen die berühmten Mammut-
bäume (Sequoia ZigAntea) wachsen, der Aosemite-, Se-
quoia- und General Grant-National-Park; dann 1872
der Aellostone-Park, eine Fläche von 532,000 da mit
Nadelwald, reichem Wildstand und zahlreichen heißen
Spritzquellen. Später kamen noch der Crater-Lake in
Oregon, der Mount Rainer in Washington, die Wind
Cave in Süd-Dakota, die Mesa-Verde in Kolorado und
der Petrifield Forest in Arizona.

In Deutschland ist die Sache des Naturschutzes dank
der unermüdlichen Tätigkeit seines Hauptförderers, des
Herrn Professors Conwentz, sehr weit gediehen. In
Preußen besteht seit 1906 eine „Staatliche Stelle für
Naturdenkmalpflege"; staatlicher Kommissar ist der eben

genannte Professor Conwentz, der einen ständigen wissen-
schaftlichen Hilfsarbeiter zur Seite hat. Der Kommissar
hat die ganze Bewegung zu leiten, Anregungen zu geben,
Gutachten zu verfassen, Vorträge zu halten, Publikationen
herauszugeben und mit der über das ganze Land sich

erstreckenden Organisation von Provinzialkomitees, Be-
zirkskomitees w. in ständiger Fühlung zu bleiben.

Die praktischen Erfolge sind sehr bedeutend. Zahl-
reiche Einzelobjekte sind geschützt (erratische Blöcke, Höh-
len:c. ; viele Vegetationskomplexe (Moore, Heidestrecken,
Waldparzellen) sind durch die besitzenden Gemeinden,
Korporationen oder Vereine für alle Zeiten als unan-
tastbar erklärt. Die größten preußischen Reservate sind
folgende: Ein urwüchsiger alter Eichenwald in der Ober-
försterei Scelzerturn in Hannover mißt 4,5 da. Der
Ziesbusch, ein Mischwald mit Eiben in der Tucheler
Heide mißt 18,5 du; das Reservat Hombreffen im Re-

gierungsbezirk Kassel 70 Im und das Plagefenn, ein
interessantes Moor bei Eberswalde 157 du. Ferner
wurden Vogelschutzgehölze, Vogelfreistätten und Vogel-
schutzkolonien in Menge geschaffen und einzelne gefähr-
dete Arten durch besondere Verordnungen geschützt.

Die Skandinavier mit ihrem ausgeprägten Sinn für
Natur und deren Studium blieben nicht zurück: In
Schweden wurde 1904 die Motion Starbäck im Reichs-
tag gutgeheißen, welche den Schutz der Naturdenkmäler
verlangte, und 1909 wurden die Vorschläge der vom
Reichstag gewählten Kommission gutgeheißen, sodaß
Schweden nun eine ganze Anzahl großer „Naturparke"
besitzt, die in ihrer Gesamtheit ein vollständiges Bild,
von Schwedens ursprünglicher Natur geben.

(Schluß folgt.)-

Nachdruck verboten..

Festigkeits-Lehre»
(Fortsetzung.)

Diese Durchbiegung ist jedoch ungefährlich; bedenklich
würde sie erst, wenn die unteren Holzfasern so gespannt
werden, daß sie zu reißen drohen.

Wer das bisher Gesagte verstanden hat, ist nunmehr
in der Lage, alle Aufgaben, die sich auf Zug und Druck
beschränken, zu lösen. Dabei wird allerdings voraus-
gesetzt, daß er den Querschnitt der vorkommenden Kon-

struktionsteile berechnen kann. Als solche Querschnitte
kommen am meisten vor: Das Quadrat, das Rechteck,

der Kreis, der Kreisring, das Vieleck, das Dreieck und
die Ellipse. Die hiefür erforderlichen Berechnungen seien

hier kurz angedeutet:

Inhalt des Quadrats ----- Seite mal Seite, 3 — 8x8.
„ „ Rechtecks -----Länge mal B-eite. 3I x b.

„ Kreises ----- Haldmesser mal Halbmesser mal 3,14.
3 ---- b x k x 3.14.

„ „ Kreisriugs ----- Inhalt großer weniger Inhalt kleiner
Kreis.

„ „ Vielecks --- Inhalt der einzelneu Dreiecke.

„ „ Dreiecks Grundlinie mal Höhe geteilt durch 2.

x? xb
2

„ der Ellipse ----- Halbe große und halbe kleine Achse

mal 3,14.

Berechnung von Konstruktionsteilen auf Druck.

Bei diesen Berechnungen ist entweder die Belastung
gegeben und es wird die Stärke der Stütze gesucht,

der in der Praxis fast immer vorkommende Fall, oder

aber wir haben den Querschnitt der Stütze und sollen

untersuchen, welche Läst sie aufnehmen kann.

Hiezu ein Beispiel: Ein Zimmermann hat vor sich

einen Pfosten von Eichenholz, 18 auf 18 em stark,

also einen quadratischen Querschnitt. Er soll berechnen,

wie viel Kilogramm der Pfosten trägt. Dazu ist er-

forderlich, daß er die Größe des Pfostenquerschnittes

2281
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fennt, unb jtuctr in Quabrat,centimeter, ©r finbet bie»

feï&e nac£) her formel: ©eite mal ©eite ober 18 x 18
324 cm®. Stuf unierer erfien Säbelte erfeßen mir

weiter, baß 1 cm- ©tchenßolz auf Srucf 80 kg mit
(Sicherheit aufhält. ©f tragen alfo 324 cm® (ober ber
ganze Bfoftenquerfdßnitt) 324 x 80 runb 259,000 kg.

SSäre^ ber ißfofien in Sannenholz aufgeführt, fo
hätten mir auf ®ruct pro cm® nichjt 80, fonbern nur
45 kg einfetten bürfen. @f trüge alio ein Sannen»,
ißfoften oon gleidjer ©tärfe 324 X 45 14,580 kg.

Bezüglich ber Aufrechnung oon Aufgaben auf ber
ffeftigfeitfleßre fei nod) bemerft, baß ef nicht notroenbig
ift, baf Sîefultat bif auf 1 kg genau heraufguredjnen ;

ef genügt oielmehr ber annähernbe SBert, ba ja bocf)
mit oierfacßer Sicherheit gerechnet mirb.

©in anbetest Betfpiel : jjn einem Sanzfaale ift ber
Unterzug in ber SDIiîte ju unterftüßen. @f ift feftgefteüt,
baß er mit 20,000 kg auf bie erforberlicEje ©äule brücft.
SBie ftarf muß bie ©änle genommen werben, wenn fie
oorerfi nur auf ®rutf berechnet werben foil?

Pehmen wir an, baß ber ißfoften in ©icßenholz her»
geftellt wirb, fo trägt jeber öuabratjentimeter fetnef
Cmerfdjnittef (auf ®rucf) 80 kg, wir brauchen alfo für
unfern Querfchnitt footel mal einen QuabralZentimeter,
alf 80 in 20,000 enthalten ift. ®er Ouerfct)nitt bef

ZU berechnenben ißfoftens muß alfo 250 cm®

haben.
SSBiü ich «un wtffen, wie groß eine ©eite bef

guabratifchen Querfchnittef fein muß, fo muß ich auf
250 bie Quabratwurjel gießen, b. h- beftimmen welcße

8aßl mit ftd) felbfi oeroielfacht 250 gibt. SBir feßen
bie Kenntniffe über Quabratrourjel nicßt oorauf, unb
probieren bief am heften j. 53. 15 x 15 225 ;
17 x 17 289; 16 X 16 256 cm®, ©in 16 auf
16 cm ftarfer eichener fßfoften ßat alfo ben ungefähr
oerlangten Guerfcßnitt. ©enauer braucßt man für bie

ißrajis nicf)t zu recßnen, weil bocß feiten mit Bruchteilen
non 3e*ümwtam gearbeitet wirb. Auch finb bie juläffigen
Onanfprucßnahmen, wie fcßon angefüßrt, nur Annähe»
rungfmerte.

gut bie beiben angeführten Betfpiele ift noch nach»
Zutragen, baß ef bei hohen 3i«u«e*n unb ©älen, fomte
bei ftarter Belüftung nicht genügt, bie fßfoften nur auf
SDruct zu berechnen; ef müßte auch unterfucht werben,
ob nicßt bie ©efaßr befteßt, baß bie ©tüßen ftd) feit»
ließ aufbiegen unb zufamntenïmcfen. ®iefe Art ber
Berechnung folgt jebod) erft fpäter. |)ier fei nur ange»
führt, baß man bie ©efaßr bef feitlicßen Aufroetcßenf
wefentlicß einfeßränfen tann, wenn man bie ©äule in
ihrem oberen Seil bureß Büge (Kopf» ober SBinMbänber)
naeß aihn ©eiten hin oerfeßränft. ©oentnell auch unten,
foweit bief ber Berfeßr zuläßt.

Srtttef Beifpiel : @f foü feftgefteüt werben, wie oiel
Saft ein guabratifcher Badfteinpfeiter oon iy* ©tein
©îârïe tragen tann.

ßuerft muffen wir wtffen, wie groß fein Ouerfcßnitt
ift, in Ouabratjentimeter. ®enfen wir unf bann auf
jeben Quabratjentimeter bef Querfcßnittef bte zuläffige
Saft gelegt, fo haben mir in ber Summe biefer ©inzel»
laften bie zuläffige ©efamtbelaftung bef ißfetlerf. ©ine
©eite bef iy« ©tein ftarfen ißfetlerf ift 38 cm. ®er
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Glas- und Spiegel-Manufaktur
Facetter-, Schleif- und Polierwerke in Seeöac^

Belege-Änstalt und Äeteerel
Kunstgiaserei

iilii: Spiegelglas
: Glasmalerei

imbelegt
u. belegt

Reichhaltiges Lager in sämtlichen Artikeln
der Glasbranche (Höh Iglas ausgenommen)
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kennt, und zwar in Ouadratzentimeter. Er findet die-
selbe nach der Formel: Seite mal Seite oder 18 x 18

— 324 em^. Auf unserer ersten Tabelle ersehen wir
weiter, daß 1 em- Eichenholz auf Druck 80 kg mit
Sicherheit aushält. Es tragen also 324 em^ (oder der
ganze Pfostenquerschnitt) 324 x 80 ^ rund 259,000 KZ.

Wäre der Pfosten in Tannenholz ausgeführt, so

hätten wir auf Druck pro em^ nicht 80, sondern nur
45 kg,' einsetzen dürfen. Es trüge also ein Tannen-
Pfosten von gleicher Stärke ^ 324 X 45 ---- 14,580 kg.

Bezüglich der Ausrechnung von Aufgaben aus der
Festigkeitslehre sei noch bemerkt, daß es nicht notwendig
ist, das Resultat bis auf 1 kg genau herauszurechnen;
es genügt vielmehr der annähernde Wert, da ja doch
mit vierfacher Sicherheit gerechnet wird.

Ein anderes Beispiel: In einem Tanzsaale ist der
Unterzug in der Mitte zu unterstützen. Es ist festgestellt,
daß er mit 20,000 kg auf die erforderliche Säule drückt.
Wie stark muß die Säule genommen werden, wenn sie
vorerst nur auf Druck berechnet werden soll?

Nehmen wir an, daß der Pfosten in Eichenholz her-
gestellt wird, so trägt jeder Quadratzentimeter seines
Querschnittes (auf Druck) 80 kg, wir brauchen also für
unsern Querschnitt soviel mal einen Quadratzentimeter,
als 80 in 20,000 enthalten ist. Der Querschnitt des

zu berechnenden Pfostens muß also — 250 em^

haben.

Will ich nun wissen, wie groß eine Seite des
quadratischen Querschnittes sein muß, so muß ich aus
250 die Quadratwurzel ziehen, d. h. bestimmen welche

Zahl mit sich selbst vervielfacht 250 gibt. Wir setzen
die Kenntnisse über Quadratwurzel nicht voraus, und
probieren dies am Besten z. B. 15 x 15 -- 225 ;
17 X 17 — 289; 16 X 16 — 256 om°. Ein 16 auf
16 em starker eichener Pfosten hat also den ungefähr
verlangten Querschnitt. Genauer braucht man für die
Praxis nicht zu rechnen, weil doch selten mit Bruchteilen
von Zentimetern gearbeitet wird. Auch sind die zulässigen
Inanspruchnahmen, wie schon angeführt, nur Annähe-
rungswerte.

Für die beiden angeführten Beispiele ist noch nach-
zutragen, daß es bei hohen Zimmern und Sälen, sowie
bei starker Belastung nicht genügt, die Pfosten nur auf
Druck zu berechnen; es müßte auch untersucht werden,
ob nicht die Gefahr besteht, daß die Stützen sich seit-
lich ausbiegen und zusammenknicken. Diese Art der
Berechnung folgt jedoch erst später. Hier sei nur ange-
führt, daß man die Gefahr des seitlichen Ausweichens
wesentlich einschränken kann, wenn man die Säule in
ihrem oberen Teil durch Büge (Kopf- oder Winkelbänder)
nach allen Seiten hin verschränkt. Eventuell auch unten,
soweit dies der Verkehr zuläßt.

Drittes Beispiel: Es soll festgestellt werden, wie viel
Last ein quadratischer Backsteinpfeiler von 14/- Stein
Slärke tragen kann.

Zuerst müssen wir wissen, wie groß sein Querschnitt
ist, in Quadratzentimeter. Denken wir uns dann auf
jeden Quadratzentimeter des Querschnittes die zulässige
Last gelegt, so haben wir in der Summe dieser Einzel-
lasten die zulässige Gesamtbelastung des Pfeilers. Eine
Seite des 14/- Stein starken Pfeilers ist — 38 em. Der
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öuerfdjnitt ift alfo 38 x 38 1444 cm®. SI u§ ber
erften Tabelle erfegen mir, bag ^i^gelfteine pro cm®

etioa 7 kg tragen. SRan îann alfo auf ben ©feiler ober
auf 1414 cm® 1444 X 8 11,550 kg mit Sicherheit
auffegen. 2Bäre nun bie Saft, welcher ber ©feiler in
©Mcfticl)feit p tragen Ijat, etma 9000 ky, fo mürbe feine
Starte genügen, |jätte er aber j. ©. 15,000 kg p
tragen, fo müßten mir ilp nad) einer Seite bin um
V2 Stein ftärler ausführen, ©enau braucht bie pläffige
©etaftung mit ber tatfädjlicben ©etaftung nid)t überetn--

pftimmen, rceil man ben Qnerfchnitt nad) ber ©röge
ber ^iegelfteine rieten mug.

2Riemal§ aber barf bie iatfächlidje ©etaftung
größer fein al§ bie juläffige. ©ht Spielraum
ift nur infofern gefiattet, als ber ©feiler nacl) feinem
Querfcbnitt mehr tragen barf, als in RBirtlicgfeit auf
it)n p liegen t'ommt.

©in niederes ©eifpiel: SRan fönnte bei bem oorer=
mahnten ^feiler aucl) unterfucgen, mie er auf bem ©am
grunbe auffitzt. SBüxbe mart ben Pfeiler, ohne $Pnba=
ment fol) le, bireft auf ben ©augrunb auffegen, fo tarne
auf jeben Quabratjentimeter ©augrunb etn ®ruct oon
8 kg. Had) unferer Fabeüe barf man aber ben ©au=
grunb pro cm® nur mit 272 kg bructen. ®er tatfädp
iidje ®rucf märe alfo oiel p grog, b. h- ber Pfeiler
mürbe in ben ©augrunb einfinten. SRan mug alfo
feinen ®ruct auf etne größere ©augrunbfläd)e oerteilen,
b. b- man tnug bem ifSfetler eine breite gnnbamentfoble
geben.

Hingenommen, biefe Soble märe 50 auf 50 cm grog
ausgeführt, fo mürben burd) biefelbe 50 X 50 2500 cm®

©augrunb gebrüctt. Stuf biefe fläche oerteilt fid) gleidp
mägig bie Saft be§ Pfeilers, meldje 9000 kg betragen

foil. ©§ tarnen bann auf 1 cm® 36 kg.

3uläffig finb aber nur 2'/s kg, alfo ift bie Sohle
nod) nicht grog genug, ober mit anbern SBorteu, ber
©augrunb mürbe p ftarf belaftet unb nachgeben. Söir
fetyen alfo an bie Sohle noch eine roeitere Slhftufung 60
auf 60 cm an unb erhalten fo eine gebrücfte ©augrunb'
flacl)e oon 60 x 60 3600 cm®. $n biefem Falle ift
bie ©etaftung be§ ©rnnbeS pro cm® 2,5 kg

®ruct. ®ie Sohle hätte aber and) enifproeben, menu
biefer Druct 2,4 ober 2,6 kg aufgemacht hätte.

®urcb bie treppenartige ©erbreiterung ber ©feiler»
fohle haben mir ben ©feiierbruet in richtiger Söetfe auf
ben roeid)eren ©augrunb übertragen, ©emerft fei nod),
bag bei biefem ©eifpiele baf @igengeroid)tbe£> ©fetlerf
nicht in Betracht gebogen mürbe. Soll ba§ ©feiler»
geroidjt mit berechnet roerben, unb e§ ift bief notroenbtg,

©
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menu baf ©igengeraidjt bef ©feiterf im ©ergältnif ptn
©efamtgeroicht grog ift, fo fteüt man junädjft feinen
Kubifinhalt feft. 21m beften in Kubifmetern. Stehmen
mir an, bag ber ©feiler im Ouabrat, mit ©ut) 40 cm
gat unb 6 m hod) ift, fo rennet man:

0,4 x 0,4 0 16 cm® &uerfd)mtt ober ©runbftäche.
0,16 X 6 — 0,96 m®.

®af fpejtfifche ©eroidft oom ßiegelmauerroerf beträgt
1,6 ober mit anbern SBorten: 1 m® 3^9ftoauermert
roiegt 1600 kg. ©rgibt alf @igengeroic§t bef ©feilerf
0,96 x 1600 1536 kg. ®ap tommt bie auf ben

©feiler brüctenbe Saft oon 9000 kg, ergibt eine ©efamt»
betaftung oon 10,536 kg. gair biefe ©elaftung genügt
eine untere Sohlenbreite oon 60 cm nicht mehr. SBenn
mir biefe breite jebodj 62 auf 72 cm annehmen, fo er*

gibt fid) bie pläffige ©elaftung bef ©augrunbef oon
2,5 kg pro cm®.

(Mgengerotiht her njidjiigfien ©aumötertalien
in kg pro m®.

A. Ipolj (lufttrocten).
800 kg
750 „
700 „
700 „
650 „

7800 kg
7200 „
8900 „
7100 „
7300 „

11400 „

©ichengolz
©ucgenholz
Kiefernholz
®annent)olz •

Fichtenholz

ß. SRetalte.
Scgmiebeifen unb Stahl
©ugeifen
Kupfer
3tnf
3"tn
©let
SReffing 8500 „

C. SORauerroerf.
Stuf gemöhnlichen 3*egeln • 1600 kg

„ Hohlziegeln 1200 „
„ Klintern 1800 „

©ruchfteinmauerroert 2050 „
Sanbftnnquaber 2400 „
Kalffteinquaber 2600 „
©ranit 2800 „
©afalt 3200 „

D. ©erfchiebene Stoffe.
Saitb unb Kte§ 1600 kg
®ammerbe unb Sehnt 1600 „
Kaltmörtel 1700 „
3ementmörtel 1800 „
Slfohalt, rein 1100 „
©ugafphalt mit Kiefelf(hotter 1600 „
Stampf=2lfpl)alt 1800 „
®ip§ 1150 „
Fenfterglaê 2650 „
SRauerfchutt 1400 „

(Fortfetjung folgt.)

HlSgmei«e$ Bauwesen.
gitr @ef!hciftêhtt«ê=9îettBttutcn 5e§ 5îonf«tn»crei»S

gürict) beroilligte bie ©eneraloerfammlung einen ©a"'
trebit oon 670,000 Finten. ®er ©auplat) begnbet fic|

an ber ÇoUjlfirage.
Sîenôau her ©emerbefaffe in Sern. ®tefeo ©ant=

inftitnt hat am ©ahnhofpla^e einen ©auplah ermorben,

ber an ben ©auptat) fce§ neuen |>otel§ Sdhroeijerhof <nt*

fdhtiegt unb Feile ber ©efitjungen umfagt, in benen bii'
her ba§ 3iscrrrengef<häft Fiurt) unb bie papeterie Kuh"

AÄKM« MsMA. („«eistWVMê«) Nr. <1

Querschnitt ist also 38 x 38 ----- 1444 omfl Aus der
ersten Tabelle ersehen wir, daß Ziegelsteine pro em"
etwa 7 kA tragen. Man kann also aus den Pfeiler oder
auf 1444 1444 X 8 — 11,550 mit Sicherheit
aussetzen. Wäre nun die Last, welcher der Pfeiler in
Wirklichkeit zu tragen hat, etwa 9000 k-r, so würde seine
Stärke genügen.. Hätte er aber z. B. 15,000 KZ zu
tragen, so müßten wir ihn nach einer Seite hin um
V2 Stein stärker ausführen. Genau braucht die zulässige
Belastung mit der tatsächlichen Belastung nicht überein-
zustimmen, weil man den Querschnitt nach der Größe
der Ziegelsteine richten muß.

Niemals aber darf die tatsächliche Belastung
größer sein als die zulässige. Ein Spielraum
ist nur insofern gestattet, als der Pfeiler nach seinem
Querschnitt mehr tragen darf, als in Wirklichkeit auf
ihn zu liegen kommt.

Ein weiteres Beispiel: Man könnte bei dem vorer-
wähnten Pfeiler auch untersuchen, wie er auf dem Bau-
gründe aussitzt. Würde man den Pfeiler, ohne Funda-
mentsohle, direkt auf den Baugrund aufsetzen, so käme

auf jeden Quadratzenlimeter Baugrund ein Druck von
8 leg-. Nach unserer Tabelle darf man aber den Bau-
gründ pro nur mit 2stz drucken. Der tatsäch-
liche Druck wäre also viel zu groß, d. h. der Pfeiler
würde in den Baugrund einsinken. Man muß also
seinen Druck auf eine größere Baugrundfläche verteilen,
d. h. man muß dem Pfeiler eine breite Fundamentsohls
geben.

Angenommen, diese Sohle wäre 50 auf 50 em groß
ausgeführt, so würden durch dieselbe 50 X 50 ^ 2500
Baugrund gedrückt. Auf diese Fläche verteilt sich gleich-
mäßig die Last des Pfeilers, welche 9000 betragen

soll. Es kämen dann auf 1 em° ----- ------ 3 6 kg-.

Zulässig sind aber nur N/z also ist die Sohle
noch nicht groß genug, oder mit andern Worten, der
Baugrund würde zu stark belastet und nachgeben. Wir
setzen also an die Sohle noch eine weitere Abstufung 60
auf 60 ein an und erhalten so eine gedrückte Baugrund-
fläche von 60 X 60 — 3600 ow'fl In diesem Falle ist

die Belastung des Grundes pro ---- ---- 2,5 l^
Druck. Die Sohle hätte aber auch entsprochen, wenn
dieser Druck 2,4 oder 2,6 l<K; ausgemacht hätte.

Durch die treppenarlige Verbreiterung der Pfeiler-
sohle haben wir den Pfeilerdruck in richtiger Weise auf
den weicheren Baugrund übertragen. Bemerkt sei noch,
daß bei diesem Beispiele das Eigengewicht des Pfeilers
nicht in Betracht gezogen wurde. Soll das Pfeiler-
gewicht mit berechnet werden, und es ist dies notwendig,
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wenn das Eigengewicht des Pfeilers im Verhältnis zum
Gesamtgewicht groß ist, so stellt man zunächst seinen
Kubikinhalt fest. Am besten in Kubikmetern. Nehmen
wir an, daß der Pfeiler im Quadrat, mit Putz — 4V em
hat und 6 m hoch ist, so rechnet man:

0,4 X 0,4 ------ 0 16 om^ Querschnitt oder Grundfläche.
0,16 X 6 ---- 0,96 m^.

Das spezifische Gewicht vom Ziegelmauerwerk beträgt
1,6 oder mit andern Worten: 1 m" Ziegelmauerwerk
wiegt 1600 IiA. Ergibt als Eigengewicht des Pfeilers
0,96 x 1600 — 1536 KZ. Dazu kommt die auf den

Pfeiler drückende Last von 9000 ><x-, ergibt eine Gesamt-
belastung von 10,536 kA. Für diese Belastung genügt
eine unlere Sohlenbreite von 60 om nicht mehr. Wenn
wir diese Breite jedoch 62 auf 72 om annehmen, so er-
gibt sich die zulässige Belastung des Baugrundes von
2,5 pro ew^.

Eigengewicht der wichtigsten Baumaterialien
in pro

-V. Holz (lufttrocken).
800 KZ
750
700
700 „
650

7800 KZ
7200 „
8900
7100
7300

11400

Eichenholz
Buchenholz
Kiefernholz
Tannenholz
Fichtenholz

8. Metalle.
Schmiedeisen und Stahl
Gußeisen
Kupfer
Zwk
Zinn
Blei
Messing 8500 „

8. Mauerwerk.
Aus gewöhnlichen Ziegeln 1600 KZ

„ Hohlziegeln 1200 „
„ Klinkern 1800 „

Bruchsteinmauerwerk 2050 „
Sandstemquader 2400 „
Kalksteinquader 2600 „
Granit 2800 „
Basalt 3200 „

v. Verschiedene Stoffe.
Sand und Kies 1600 kA
Dammerde und Lehm 1600 „
Kalkmörtel 1700
Zementmörtel 1800 „
Asvhalt, rein 1100 „
Gußaiphalt mit Kieselschotter 1600 „
Stampf-Asphalt 1800 „
Gips 1150 „
Fensterglas 2650 „
Mauerschult 1400 „

(Fortsetzung folgt.)

Mgemitm Ssumîèn.
Für Geschäftshaus-Neubauten des Konsumvereins

Zürich bewilligte die Generalversammlung einen Bau-
kredit von 670,000 Franken. Der Bauplatz befindet sich

an der Hohlstraße.
Neubau der Gewerbekasse in Bern. Dieses Bank-

institut hat am Bahnhofplatze einen Bauplatz erworben,
der an den Bauplatz des neuen Hotels Schweizerhof an-

schließt und Teile der Besitzungen umfaßt, in denen bis-

her das Zigarrengeschäft Flury und die Papeterie Kühn
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